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Drient. 


Konſtantinopel, 15. Januar. Wie 
eö heißt, würde die Regierung, falls alle bisherigen 
Finanzprojekte ſcheitern ſollten, zu einer beträcht⸗ 
lichen Zwangs anleibe ihre Zuflucht nehmen. 
Die von Neuem auftauchenden Gerüchte von 
einer bevorſtebenden Demiſſion Khereddin Paſcha's 
und einer Exſetzung deſſelben werden für unbegrün⸗ 
det erklärt. 

Konſtantinopel, 15. Januar. Wie 
verlau tet, ſoll Conſtant Paſcha, ehemals Gouver⸗ 
neur von Bosnien, zum dritten Delegirten der 
griechiſchen Grenztracirungskommiſſion ernannt wor⸗ 
den jein, da der bereits für dieſe Miſſton bes 
orderte Vahan Effendi krankheitshalber demiſſionirte. 


Deutſchland. 

** Berlin, 15. Januar. Plinz Heinrich 
der Niederlande, welchem heute auch die 
minifterielle „Prov.⸗Correſp.“ einen warmen Nach- 
ruf widmet, iſt, wie man jetzt erſt vernimmt, am 
Tage der Vermählung ſeines königlichen Bruders 
von Arolſen aus zum Großadmiral der königl. nie- 
derländiſchen Flotte und zum Marſchall ernannt 
worden, mit der Beſtimmung, daß ihm der Mar- 
ſchallsſtab feines verſtorbenen Vaters, des Königs 
Wilhelm II. der Niederlande, überantwortet werden 
ſolle. Der Bevölkerung des von dem verſtorbenen 
Prinzen regierten Großherzogthums Luxemburg theilte 
eine beſondere Nummer des dort erſcheinenden 
„Memorial“ dieſe Auszeichnungen am 13. Januar 
früh mit — wenige Stunden darauf mußte ein 
zweites Blatt den Luxenburgern das unerwartete 
Hinſcheiden des Prinzen Stattgalters durch eine fer⸗ 
nere Proklamation kundthun. 

Das Kriegsgericht in Sachen S. M. Schiff 
„Großer Kurfürſt“ wird in der kommenden 
Weche hier zuſammentreten. Der Vorſſtzende deſſel⸗ 
ben, General der Kav, erte Baron v. Rhein baden, 
hat die betreffenden Alten am 6. d. Mts. erhalten 
und vom Kaiſrr zur Informirung eine vierzehn⸗ 
tägige, auch genehmigte Friſt bis zum Zuſammen⸗ 
tritt es Gerichts erbeten. Beiſſßer des Letzteren 
find, wie man jetzt hört, die General⸗Lieutenants 
v. Dannenberg und v. Bülow, Kommandeur der 
2. Garde-Infariterie-Divifion bez. Inſpekteur der 


2. Feld⸗Artillerie-Inſpektion, ſowie u. A. die Kontre⸗ 


Admirale Berger und Kinderling. In unterrichte ⸗ 
ten Kreiſen bricht ſich übrigens mehr und mehr die 
Anſicht Bahn, daß die Anzeflagten Kontre-Admiral 
Batſch und Kapitän zur Ste Graf v. Monte 
ſchwerlich werden freigeſprochen werden; namentlich 
ſoll Letzterer, als der Kommandant des verunglückten 
Schiffes, durch den ſpeziell von ihm erlaſſenen Be⸗ 
fehl, die Euken des Wallganges (des um die Schiffs⸗ 
geſchüße führenden Ganges) geöffnet zu halten, nicht 
frei von Schuld an dem ſchnellen Sinken des Schif⸗ 
ſes ſein. Thatſache iſt, daß dieſe Luken erſt bei 
Eintritt der Kataſtrophe durch das perſönliche Ein⸗ 
greifen des geretteten erſten, ſowie eines anderen 
ge Offiziers theilweiſe geſchloſſen wor- 
den 


Nicht ohne inneren Zuſammenhang mit dem 
Untergange jenes Kriegsſchiffes iſt ein heute zu 
meldender Todesfall: der Vize-Präſident des Ober⸗ 
Tribunals, Wuklicher Geh. Rath v. Ingers- 
leben, iſt geſtern hier geſtorben. Derſelbe war 
der Schwiegervater des Kapitäns zur See Grafen 
v. Monts und jeit längerer Zeit ernſtlich beküm⸗ 
mert um die Folgen, welche der Zuſammentritt eines 
Kriegsgerichtes für den Gatten ſeiner Tochter nach 
ſich ziehen könnte. 

Berlin, 16. Januar. 
ſchreibt: 

Man darf nunmehr als feſtſtehend betrachten, 
daß der Reichstag ſpäteſtens auf Sonntag den 16. 
Tchruar, möglicher Weiſe bereits auf Mittwoch den 
12. Februar berufen werden wird. Die „Prov. 
Korreſp.“ ſtellt ſogar dieſen letzteren Termin in 
den Vordergrund; das Abgeordnetenhaus wird vor⸗ 
ausſichtlich am 20. ſeine Sitzungen abbrechen. Die 
Keichstagsſeſſion ſelbſt wirft bereits ihre Schatten 
voraus, und zwar kündigt ſie ſich keineswegs unter 
beſonders hellen Vorzeichen an. Das Abgeordneten⸗ 
haus wird in den nächſten Tagen in mannlgfacher 
Beziehung das Vorſpiel der Kämpfe ſehen, die dies⸗ 
mal den Reichstagsſaal erfüllen ſollen. Der An- 
trag des Centrums will den Geſepvorſchlag über 3 
die Strafgewalt bereits in der Geburt erftiden, 
freilich mit ungeeigneten Mitteln und in ungeeigne⸗ 
ter Form. 


Die „Nat. -Ztg.“ 


verweigerte der Marſchal Mac Mahon zuerſt ſeine deren pünktliche Erfüllung verantwortlich. 
Die in der Budget⸗Kommiſſion des Ab⸗ Zuſtimmung zur Entlaſſung des bisherigen Krlegs⸗ 3 hat demgemäß den Reauifitionen des Orts- ſchen geborchen ſoll.“ „Da ſchaut,“ ruft die „Rep. 


miniſters und drohte ſogar mit feiner eigenen De⸗ 
miſſion, falls man auf jener Entlaſſung beſtehen 
lte. Schließlich beſtimmte aber der Kabinetsprä⸗ 
dent den Präſidenten der Republik, ſich den Ge⸗ 
neral Gresley als Kriegsminiſter gefallen zu laſſen. 
Da man außerdem willen will, daß im Elyjer- 
palaſte auch in anderen Punkten Widerſtand gelei⸗ 
ſtet werde, ſo wäre die Lage noch einigermaßen ver⸗ 
wickelt, wenn auch ein ſeit geſtern verbreitetes Ge⸗ 
rücht, Dufaure beabſichtige ſeine Entlaſſung zu neh⸗ 
men, im Augenbllck nicht begründet if. Gambetta 
ſelbſt macht große Anſtrengungen, um eine Kriſis 
zu vermeiden. Die Vereine der Linlen beider Kam⸗ 
mern hielten heute Berfammlung, ohne beſtimmte 
Beſchlüſſe zu faſſen; man will die miniſterielle Er- 
klärung abwarten. 

— Ueber das Zuſtandekommen eines proviſo⸗ 
riſchen Handelsvertrages zwiſchen Italien und 
Frankreich meldet „W. T. B.“ aus Rom unterm 
15. Januar: 

Der „Italie“ zufolge iſt der proviſoriſche 
Handelsvertrag zwiſchen Italien und Frankreich, 
welcher heute der Kammer vorgelegt worden iſt, eiſt 
heute von dem Miniſterpräſtdenten Depretis und 
dem franzöſiſchen Botſchafter Marquis de. Noailles 
unterzeichnet worden. Derſelbe gelte für das lau⸗ 
fende Jahr und ſichere beiden Ländern die Behand⸗ 
lung der meifldegünftigten Nation. In Italien ſei 
Oeſterreich⸗Ungarn die meiftbegünftigte Nation. In 
Frankreich würden die italieniſchen Waaren wie 
ſpaniſche, ſchwediſche ꝛe. behandelt werden. Die 
„Italie“ fügt binzu, daß der neue Vertrag eine 
namhafte Verbeſſerung des Handels verkebrs beider 
Länder zu einander bilde. Derſelbe habe den ſehr 
großen Vortheil, ein herzliches Einvernehmen mit 
Frankreich bezüglich der kommerziellen Angelegenbri- 
ten wieder berzuſtellen, indem er Nalten wieder von 
der Anwendung der allgemeinen, die beiderſeitigen 
Hay deleintereſſen jo ſchüdigenden Tarife abkommen 
laſſe. Dieſes vorläufige Uebereinkommen gewähre 
der Regierung ſomit Muße, einen definitiven Han⸗ 
delsvertrag auszuarbeiten, welcher 1880 in Kraft 
treten kann. 

— Vom afghaniſchen Kriegsſchauplaß wird 
dem „Morning Advertiſer“ aus Quettah ge⸗ 
meldet, daß General Primroſe Befehl erhalten habe, 
mit ſeiner Diviſion von Kandahar nach Gazni auf⸗ 
zubrechen. 

— Aus Plymoutb wird gemeldet, daß in der 
Nacht vom Montag zum Dienſtag aus den dorti⸗ 
gen Baracken etwa 200 Mann des dritten Ba- 
taillons der Schützenbrigade, die auf dem am 14. 
d. nach Indien in See gehenden Dampfer „Cro⸗ 
codile“ eingeſchifft werden ſollten, deſertirt ſind. Das 
12. Regiment wurde ausgeſandt und zog in geſchloſſenen 
Piquets durch die Stadt, um die Ausreißer zu 
ſuchen. In einzelnen Fällen wurde beftiger Wider⸗ 
ſtand geleiſtet; die Soldaten wehrten ſich mit Stein- 
würfen und ein Trupp warf ſich in wilder Wuth 
auf einen Poltzei - Sergeanten, der fie überreden 
wollte, nachzugeben, und mißhandelte ihn aufs grau⸗ 
ſamſte. Mit Noth wurde der Sergeant vom Tode 
geretttt. Ob die Mehrzahl der Deſerteure wieder 
ergriffen iſt, wird nicht gemeldet. Deſertionen ge- 
hören in der britiſchen Armer zu den Alltäglichkei⸗ 
ten, aber derartige Maſſen Deſertionen ereignen ſich 
voch nur ſelten. Jedenfalls wirft dieſer Vorgang 
in Plymouth wieder ein recht charakteriſtiſches Streif⸗ 
licht auf die engliſchen Heereseinrichtungen. 

— Der Miniſter des Innern hat über das 
dlenſtliche Verhältniß der Gendarmen zu den Amts- 
vorſtehern eine Cirkularverfügung folgenden Inhalts 
erlaffen: Das betreffende Verhalten, deſſen Rege⸗ 
lung zur Kompetenz der Militärvorgeſetzten nicht ge⸗ 
hört, iſt im Geltungsgeblete der Kreisordnung von 
1872 durch den 8 65 näher feſtgeſtellt. Die Amts⸗ 
vorſteher ſind darnach nicht Vorgeſetzte der Gendar⸗ 
men, baben alſo denſelben keine Beſehle zu erthei⸗ 
len, ſondern fie nur zu requiriren; fie haben es da⸗ 
nach zu vermeiden, ihren Requiſttionen die Form 
ſchroffer Befehle zu geben oder ſonſtwie ſich den 
Gendarmen gegenüber herriſch zu geriren. Dagegen 
ſind die Gendarmen nach ausdrücklicher Vorſchrift 
jenes Paragraphen verpflichtet, den Requiſitionen in 
polizeilichen Angelegenheiten zu genügen. Gemäß 
der Verordnung über die Organiſation der Landge⸗ 
meinden iſt die Civildienſtbehörde allein für die 


geordnetenhau es eingebrachten Anträge Rickert und 
von Benda wollen der Steuerpolitik der Reichsver⸗ 
tretung freie Bahn Schaffen. Mit der Quotiſirungs⸗ 
frage, wie das für dieſe Sache geſchaffene Stich 
wort lautet, tritt man unmittelbar in den Mittel 
punkt der gegenwärtigen Reichspolitik. Wie der 
Reichskanzler dieſelbe zu geſtalten gedenkt, darüber 
geben eine Reihe von Aktenſtücken vorläufig Aus- 
kunft, die wohl Niemand in Verſuchung ſein kann, 
als ſchägbares Material zu behandeln, die aber ihre 
endgültige Auslegung aus dem Munde des Reichs⸗ 
kanzlers ſelbſt erhalten werden. Wie das Schreiben 
vom 15. Dezember feine Nachſchrift in der „Prov.“ 
Korr. fand, jo hat auch der Entwurf des Meichs⸗ 
tagsſtrafgeſetzes in dem gleichen Organ eine Aus- 
legung erbalten, die von jedem Detail abſtrahirend 
nur den Grundſatz einer Anſpannung der Disziplin 
im Reichstag feſthalten will. Die Interpretationen 
folgen ſich ohne ſich zu gleichen. Bezüglich der zwei 
wichtigſten Berathungsgegenſtände iſt bereits eine ge⸗ 
wiſſe Beweglichkeit in die Schlachtordnung des Reichs⸗ 
kanzlers gebracht. 

Die nationalliberale Partei wird alle Urſache haben, 
über die ſchwebenden Fragen zu einem poſitiven 
Programm zu gelangen, will ſie in der nächſten 
Reichstagsſiſſion die Entſcheidung in der Hand be- 
halten. Die Erklärung der 204 wird hierin ein 
Hinderniß nicht bilden; iſt fie doch den heutigen 
Verhältniſſen gegenüber antiquirt. Trotz aller Ver⸗ 
wirrung, die im Augenblick noch herrſcht, ſind die 
Grundlagen eines folden Programms doch bereits 
feſter gelegt, als man von einzelnen Seiten zu 
glauben ſcheint. Die Vorfrage, mit welcher ſich 
demnächſt das Abgeordnetenhaus beſchäftigen wird, 
muß ſchon erkennen laſſen, was die Regierung in 
ihrem Mantel trägt und ob ſie den Gedanken, mit 
der jetzigen Reichstag mehrheit die Steuererhöhung 
re im Ernſte hegt oder, wie ſich heute 
die „N. Pr. Ztg.“ ausdrückt, nur dekorativ damit 
a at. 
at den Nachrichten, die uns geworden ſind, 
lägen die Aue ſichten auf eine ernſthafte Verſtändl⸗ 
gung zwiſchen der Regierung und den National⸗ 
liberalen über die in Preußen zu treffenden Ein⸗ 
richtungen nicht ungunſtig und verſprächen inſofern 
eine Vereinbarung. Es iſt aber gar kein Zweifel, 
daß gegenwärtig mit keinem andern Staatsmann 
in Preußen und im Reich gerechnet werden kann, 
es ſei denn mit dem Reichskanzler ſelber. Bis Fürſt 
Bismarck ſeine definitive Stellung genommen hat, 
find es Nebelgebilde, die vorüberziehen, wenn von 
Verhandlungen geſprochen wird. Der nächſte Reichs ⸗ 
tag findet aber Angelegenheiten wirthſchaftlicher Na⸗ 
tur, die keinen Aufſchub dulden, er wird den Schluß⸗ 
punkt tiefgebender Kämpfe oder den Ausgangspunlt 
ganz neuer Konſtellationen bilden müſſen. Eine 
wichtigere Seſſlon als die ſich vorbereitende hat das 
deutſche Reich noch nicht geſehen. 

— Die Präſidentenwahl im franzöſiſchen Se⸗ 
nate hat zu dem geſtern angekündigten Ergebniſſe 
geführt; der Senator Mortel, welcher ſeiner Zeit 
als Vizepräſident der Natlonalverſammlung fungirte, 
iſt zum erſten Prüſtdenten ernannt worden, wäh⸗ 
tend die Stellen der drei erſten Vizepräſidenten 
ebenfalls mit Republikanern: Graf Rampon (linkes 
Centrum), Le Royer (rxepublikaniſche Linke) und 
Pelletan (republikaniſche Linke) beſetzt wurden. Da 
im Senate wie in der Deputirtenkammer vier Vize⸗ 
präſidenten fungiren, jo ſteht eine Wahl noch aus, 
die, wie in der zweiten Kammer auf den Grafen 
Durfort de Ciwrac, ebenfalls auf ein Mitglied der 
Rechten fallen dürfte. Die La e des Kabinets Du- 
faure iſt durch den Rücktritt des bisherigen Kriegs⸗ 
miniſters Borel noch nicht völlig gellärt, und es 
wird von der Aufnahme der bevorſtehenden miniſte⸗ 
riellen Erklärung in den beiden Kammern abhän⸗ 
gen, inwieweit die Regierung auf eine geſchloſſene 
Majorität zählen darf. Immerhin iſt es als ein 
Steg der Republikaner anzuſehen, daß der Manſchall 
Mac Mahon fi bereit finden ließ, in die Ent⸗ 
laſſung Borel's zu willigen; freilich mußten jene 
darauf verzichten, den General Faldherbe oder einen 
anderen ausgeſprochenen Republikaner mit dem Por- 
tefeuille des Kriegsminiſters betraut zu ſehen, wel⸗ 
ches vielmehr dem General Gresley, einem alten 
Waffengefährten des Marſchalls Mac Mahon, zu⸗ 
= Ueber die jüngſten Vorgänge geht der „N. 

folgendes Telegramm zu: 


Paris, 15. Januar. 


Wie man erfährt, men ertheilten Aufträge, der Gendarm aber nur für 


getreten. 


Recht- und Zweckmäßigkeſt der von ihr den Gendar⸗ 
Der liche Gebot, 


vorfehers in polizeilichen Angelegenbeiten zu gen 
gen, ohne die Recht⸗ und Zweckmäßigkeit der ge⸗ 
troffenen Anordnungen ſeiner eigenen Prüfung zu 
unterziehen. Er würde die Folge nur zu verſagen 
haben, wenn etwas an ſich Ungeſetzliches von ihm 
verlangt wüde. Hiernach wird von den Gendar- 
men gefordert, daß ſie nicht blos den Requiſttionen 
des Amtsvorſtehers nachkommen, ſondern auch im 
perſönlichen und ſchriftlichen Verkehr mit den Amts⸗ 
vorſtehern dieſen die Achtung beweiſen, die ſie in 
ihrer ehrenamtlichen Stellung als Verwalter der 
Ortspoltzei beanſpruchen dürfen. 

— Aus Petersburg vom 13. d. M. ſchreibt 
man: Bezüglich der Epidemie ſind neue ungünſtige 
Nachrichten nicht eingelaufen. Doch werden trotz 
der eingetretenen beſſeren Wendung allenthalben die 
nöthigen Anordnungen ſowohl getroffen als auch 
fortgeſetzt. 

— Der frühere baieriſche Miniſter v. Schloer 
hat als Referent der Eiſen Enquete - Kommiifion 
einen umfaſſenden Bericht ausgearbeitet und dem 
Bundesrath vorgelegt. 


Ausland. 

Paris, 14. Januar. Der heutige Tag, ein 
dies festus für die Franzoſen in der Politik, hat 
in materieller Beziehung ſehr trüb angefangen. Die 
Temperatur iſt feucht und trübe geblieben; kaum 
dringt das Tageslicht in die Zimmer durch den 
dichten Nebelſchleier, die Straßen find mit ſchmutzi⸗ 
gem Schnee bedeckt, den die vereinte Thätigkeit der 
franzöſiſchen und deu ſchen Straßenkehrer kaum hin⸗ 
wegfegen kann; das Thermometer ſteht auf dem 
Gefrierpunkte, und bei den mittelmäßigen Heizungs⸗ 
mitteln der Franzoſen hat man Mühe, die Zimmer 
auch nur nothdürftig zu hetzen. Die Seine if 
allerdings gefallen, ‚aber die großen Schnermaſſen, 
welche neuerdings die Provinzen heimgeſucht, laſſen 
ein neues Wachſen befürchten. Die Flußſchifffahris⸗ 
Ämter veröffentlichen daher erneute Mahnungen, ge⸗ 
gen das Steigen des Waſſers auf der Hut zu ſeln. 
Innerhalb des Gebiets der füdlichen Eiſenbahn⸗ 
linien berrſcht eine völlige Ueberſchwemmung; die 
Flüſſe Lot, Aveyron und Tarn find auf weite 
Strecken ausgetreten, und in den Häujern und 
Mühlen ſteht das Waſſer zwei bie drei Meter hoch. 
Andererſeits iſt in der Gegend von Nimes eine 
Kälte von 7 und in Montpellier von 5 Grad ein- 
In Paris machte ſich die Kälte gleich 
falls jo fühlbar, daß auch die kühnſten Boulevar⸗ 
diers nicht mehr wagten, ihren Kaffee oder ihren 
Bock im Freien einzunehmen; in Folge deſſen denn 
das Innere der Cafés an merklichen Ueberfüllungen 
litt. Trotz der ungemein intereſſanten politiſchen 
Lage habe ich bis jetzt keine beſondere Aufregung 
unter dem Publikum bemerken können. Selbſt der 
5. Januar verfloß, ohne daß das Publikum ſich 
ſonderlich „derangirt“ hätte; ich fragte vor einigen 
Tagen einen Zeitungsverkäufer, wie ſein Geſchäft 
ginge; er antwortete: „Schlecht, ſchlecht, man will 
nichts mehr leſen.“ Daß die gambettiſtiſche Partei 
den Kulturkampf in franzöſiſchrr Form ſtark im 
Schilde führt, beweiſen die Betrachtungen, welche 
die „Rep. Fr.“ am Vorabend der Kammer- Eröff⸗ 
nung an die neue Encyklica des Papſtes knüpfte. 
Nachdem ſie in einem Leitartikel des Blattes den 
Klerikalismus theoretiſch als die Wurzel alles Uebels 
und im Beſondern als das einzige Band aller re⸗ 
aktionären Parteien dargeſtellt hat, geht fie in einem 
zweiten Artikel auf die hochvelrätheriſche Tendenz 
der Enlyklica Leo's XIII. über. „Der einzige wirk⸗ 
lich Beſiegte in dem langen Kampfe, der am 5. 
Januar endete, iſt der Klerikalismus. Am 14. 
Oktober ſprach ſich das allgemeine Stimmrecht mit 


einem wahren Rechtsinſtinkte gegen das, was die 


„Regierung der Pfarrer“ hieß, aus. Der Legiti⸗ 
mismus und der Bonapartismus, die ſich beide 
unter der Flagge des Klerikalismus zuſammenfan⸗ 
den, ſahen ſich gemeinſchaftlich geſchlagen; die Re⸗ 
präſentanten Frankreichs dürfen nie vergeſſen, daß 
der klerikale Geiſt ihnen entgegenarbeitete; und 
daher muß man dieſem das Laiengefühl entgegen ⸗ 
ſetzen damit die Republik ſich ruhig entwickeln 
kann.“ 

In einem zweiten Artikel wendet ſich das 
Organ Gambetta's gegen die Eneyklica und im Be⸗ 
ſondern gegen den Saß: „Wenn die Geſetze den 
Fürſten etwas befehlen, was gegen das göttliche 
oder natürliche Geſetz iſt, ſo erheiſchen die Würde 
des chriſtlichen Namens, die Pflicht und das göͤtt⸗ 
daß man Gott mehr als den Men⸗ 


Fr.“ aus, „das find die Leute, deren Credo der 
Haß gegen die Revolution iſt! Giebt es denn 
etwa in ganz Europa größere Revolutionäre ale 
ſie? Diderot ſagt, man müſſe zwar gegen die 
ſchlechten Geſetze mit aller Gewalt ankämpfen, aber 
doch ſei es die Pflicht eines guten Bürgers, ihnen 
ſo lange zu gehorchen, bis ſie abgeſchafft ſeien. 
Heute aber erklärt Leo XIII. den Ungehorſam gegen 
die Geſetze, die dem Syllabus zuwiderlaufen, als 
Pflicht. Das Schlußergebniß der „Rep. Fr“ iſt, 
daß die Eneyklica gegen die Reformation und die 
Revolution gerichtet iſt, gegen Luther und Zwingli, 
und fie bemerkt dazu: „Es heißt, daß dle Eneyklica 
beabſichtigt, einen beſonderen Eindruck auf den Kö⸗ 
nig von Preußen zu machen. Iſt dies wirklich der 
Zweck des h. Vaters, jo zweifeln wir ſehr an jei- 
nem Erfolge. Wenn man einem Fürſten proteſtan⸗ 
tiſcher Nation jagt, daß die Reformation alles Un⸗ 
heil angerichtet hat und daß man ſich an Luther 
wegen der Schandthaten eines Hödel und eines 
Nobiling halten ſoll, ſo iſt dies ungeſchickt!“ Wie 
man ſieht, ſtellt die „Rep. Fr.“ ſich mit ihrer Be⸗ 
weisführung ganz auf den Standpunkt des Kultur- 
kampfes und im Allgemeinen auf den Standpunkt, 
den die preußiſche Regierung in demſelben einge⸗ 
nommen hat. Es iſt daher wohl nicht zu bezwei⸗ 
ſeln, daß Gambetta, wenn er ein Programm auf- 
ſtellte, zunächſt als die piece de r&sistance ſeinet 
Politik die Geiſtlichkeit ausſuchen würde, und jo 
viel ſich erſehen läßt, würde er hierin die Provinz 
auf ſeiner Seite haben. Sozial bliebe der Einfluß 
der Geiſtlichkeit doch beſtehen und polltiſch iſt der ⸗ 
velbe nie jo groß geweſen, wie man ſich dies manch⸗ 
zal vorſtellt. 

Betreffs der Amneſtie kann ich Ihnen aus 
iter Quelle mitthetlen, daß alle diejenigen, welche 
in contumaeism verurtbeilt worden, ohne Weite ⸗ 
zes begnadigt werden ſollen und unbehelligt zurück⸗ 
kehren dürfen. Bis jetzt waren dieſelben, ſelbſt 
wenn Re begnadigt wurden, verſchiedenen höͤchſt un⸗ 
angenehmen Prozeduren ausgeſetzt: fie mußten ſich 
bei den Behörden ſtellen, wurden eingeſteckt und 
mußten dann ein regelmäß'ges Amtsverfahren durch⸗ 
mochen, was viele von der Benußung der Gunſt 
abſchrickte. An eine Amneſtie für Pyat und Ge⸗ 
noſſen tft aber in keiner Weife zu denken. 

Auf dem hieſigen Auswärtigen Amte will man 
vie Nachricht empfangen haben, daß der Bey von 
Tanis in Folge der Frankreich gewährten Genug⸗ 
thuung in eine ſchlimme Lage gerathen iſt, da feine 
Unterthanen dieſe Genugthuung als eine Demütbi- 
gung auffaſſen und ihn mit der Abſetzung be⸗ 
drohen. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Januar. Wir erhalten folgende 

Zuſchrift: 5 
Stettin, 15. Januar 1879. 
Sehr geehrter Herr! 

In der heutigen Abendausgabe der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ befindet ſich folgender Artikel: 

„In der geſtrigen (14.) nichtoffentlichen 
„Stadtverordneten ⸗Sttzung wurde auf 
„Antrag der Finanz Kommiſſton beſchloſſen: 1) Dem 
„Herrn Stadtbaurath Kruhl für die in jüngſter 
„Zeit ausgeführten Bauten und feine hervorragen⸗ 
„den Leiſtungen eine Bauprämie von 10,000 Mk. 
„zu bewilligen. 2) Aus Kommunalmitteln zum 
„bleibenden Andenken an die verdlenſtvolle Wirkſam⸗ 


Zelle Nummer Sieben. 


— 


„keit des verſtorbenen Stadiversidneten -Voꝛſtehers 
„Herrn Saunier deſſen Bild in Oel ausführen 
„zu laſſen und demſelben einen Platz im Stadt⸗ 
„verordneten Saale anzuweiſen. Der Magiſtrat 
„wurde erſucht, dieſen Beſchlüſſen beizutreten und 
„ſich wegen Ausführung des zweiten mit dem Bu⸗ 
„teau in Verbindung zu ſetzen.“ 


Ich kann nicht glauben, daß die Herren Stadt⸗ 
verordneten der Bürgerpartei dem erſteren Antrage 
zugeſtimmt haben, ſondern daß dieſer ſowohl wie der 
zweite lediglich aus der „Majoritat“ der Stadtver⸗ 
ordneten hervorgegangen und beſchloſſen iſt. Was 
ſagt man dazu in den arbeitenden Klaſſen, von 
denen man bei der letzten Stadtverordnetenwahl ver- 
langte, die Stadtverordneten „frei“ — oder viel⸗ 

mehr gegen ihre Ueberzeugung — zu wählen und 
ſich nicht von Ihnen beirren zu laſſen? Mit Freu⸗ 
den werden dieſe Anträge, namentlich der eiſtere, 
wohl von der größten Zahl der Stettiner Bevölke- 
rung nicht begrüßt werden! Fragen wir uns, wel- 
ches große Verdienſt des Herrn Stadtbaurath Kruhl 
dazu beigetragen hat, um ihm eine „Bauprämie“ 
zu gewähren, ſo müſſen wir unſer Gedächtniß ſehr 
ſcharf in Anſpruch nehmen und finden ſchließlich 
dann keinen triftigen Grund vorhanden. Ich meine 
denn doch, daß die drei in neuerer Zeit aufgeführ⸗ 
ten öffentlichen Bauten ein ſo großes Verdienſt nicht 
zulaſſen, namentlich wenn man in Betracht zieht, 
welche große Summe zum Bau der Gebäude in 
Anſchlag gebracht worden iſt und mit welcher großen 
Nachbewilligung man ſeiner Zeit an die Herren 
Stadtverordneten herantrat, um die Fehler des Herrn 
Stadtbaurath wieder gut machen zu können. Be⸗ 
kommt der Herr Stadtbaurath denn nicht ſein gutes 
Gehalt? Ich glaube ja! Folglicherweſſe kann man 
auch Arbeit von ihm verlangen und ſſeht es ſehr 
befremdend aus, wenn der Herr Stadtbaurath für 
jede von ihm gelciftete Arbeit ein Extrahonorar er⸗ 
hält. Aber die Majorität der Stadtverordneten hat 
ja die Macht, ſie wird ſich keine Gewiſſensbiſſe 
machen, ſondern ruhig dieſen Antrag zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen ſuchen; ſoviel ſteht aber feſt, ſie 
würde ſich für einen folgen Antrag nicht erwärmen, 
wenn die gedachte Summe von ihn aufgebracht wer 
den müßte! So aber iſt „ja Geld genug“ vorban⸗ 
den, wie die Herren ſagen, und „eine Stadt wie 
Steitin“ kann dies alles gut machen. Arme Steuer- 
zahler! Im nächſten Jahre werdet Jer wobl noch 
einige Prozent mehr zu zaslen haben. Eucen Geld⸗ 
beutel wird man etwas ſtraffer zuſammenziehen, um 
dann möglicher Weiſe nochmals für dieſen oder jenen 
„verdienſtoollen“ Mann eine Gratiſikatlon zu be⸗ 
willigen! Ich glaube wohl darauf hoffen zu dür⸗ 
fen, daß Sie ſowohl wie alle anderen verehrten 
Herren Stadlverordneten der Bürgerpartel ſich gegen 
den erſteren Antrag in einer demnächſtigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung äußern werden und glaube 
ich Ihnen, geehrter Herr Graßmann, die feſte Ver⸗ 
ſicherung geben zu können, daß Sie ſich dadurch 
tines neuen Verdienſtes um die Bürgerſchaft Stet- 
tins verfichert halten dinfen. — Es wäre ein wah⸗ 
rer Segen, wenn der Majorität der Staptverordne⸗ 


ten endlich Mal die Spitze abgebrochen werden 


könnte. Aber wann werden wir dahin kommen!? 
Wohl nicht eher, als bis die öffentlichen 
Stadtverordneten Wahlen beſeitigt werden! Denn 
viele Bürger gehen hin zur Wahl, müſſen aber 
aus ſehr begründeten Rückſichten gegen ihre Utber⸗ 
zeugung wählen, viele geben wieder nicht zur Wahl, 


Statt ihr aber den Arm, wie alle herrſchaftlichen 
Diener in dien m Falle gethan haben würden, zu 


keuman in 3 Binden von Bierre Zacton k. teilchen, neigte or ſich ſehr vertraulich an ihr Ohr, 


56) 


Gegen Mitternacht, als ſie bereits mehrere Sta⸗ 
tionen hinter ſich hatten, nahm fie ihre Tochter 
auf den Schooß, hüllte ſie ſorgſam in ein Tuch 
und ſchlief ruhig ein, nachdem ſie das Kind die 
Augen batte ſchließen ſehen. Ihr Schlummer 
wührte mehrere Stunden lang. Als fie wieder er⸗ 
wachte, war der Tag bereits argebrochen und die 
Gegend wurde von den erſten Strablen der Morgen⸗ 
röthe erhellt. Sie warf fröſtelnd einen Blick aus 
dem Fenſter und ſah dann zu ihrer Reiſegefährtin 
hinüber. Zu threm großen Erſtaunen entdeckte ſie, 
daß dieſe nicht ſchlief. 

„Ich ſchlafe niemals auf Eiſenbahnfahrten,“ ſagte 
die alte Dame. „Es iſt überhaupt seine große 
Seltenheit, wenn ich einmal Nachts reiſe. Reiſen 
Sie nach Havre? Wie angenehm iſt mir das! Es 
iſt je unbehaglich, fein vis-à-vis auf jeder Station 
zu wechſeln und Ihr Toͤchterchen if wirklich jo. rei- 
zend, daß ich mich gern näher mit ihr befrrunden 
möchte. Ich habe Kinder ſo über alle Begriffe 

n.“ 

9 50 Narbige ſchwieg. Die Kleine war eben er- 
wacht und hatte gleich etwas zu eſſen verlengt. 
Mittlerweile war man nun auch Havre ſehr nahe. 
Oyne ſich der Veranlaſſung bewußt zu ſein, fühlte 
die Narbige plötzlich wieder alle ihre frühere De- 
fürchtungen zurückkehren. Sie hatte durchaus teine 
neue Urſache zur Sorge, vielleicht plagte fie auch 
nur die Ungeduld, ihr Ziel zu erreichen. Es über⸗ 
kam fie augenblicklich das Gefühl, als wäre fie erſt 
ganz ſicher, wenn ſie ſich an Bord des Dampf- 
ſchiffes befände. Sie langte zur rechten Zeit, alſo 
Morgens um fleben Uhr, in Havre an. Es war 
völlig Nacht. Sie ſtieg mit Leona auf den Perron 
und reichte der alten Dame, um ihr beim Ausſtei⸗ 
gen behilflich zu fein, die Hand. Dann verließ fie, 
nachdem fie ihr überſchwenglich für alle ihre Gute 
gebankt batte, den Bahnhof, um ſich in ein Hotel 


„ In Mugenölide, ala fie fd von ihr abſgudele, 
getreten, um ihre Befehle etnzuholen. 


indeß er einen forſchenden Blick in den leeren Wagen 


warf. 
„Nun,“ ſagte er erſtaunt, „und wo iſt die 
Narbige?“ 
„Sie iſt ſchon fort,“ verſetzte die alte Dame. 
„Und Du biſt ihr nicht gefolgt?“ 
„Dummkopf! 
erregen? Laß ſie doch gehen, und nimm Du nun 


meine Ledertaſche und folge ihr. Ich werde während 
der Zeit nach dem Hotel d'Angleterre fahren und, 


wenn Du weißt, wo fle abgeſtiegen iſt, dann komm 
und führe mich dahin.“ 

„Das iſt auch das Beſte. Gieb mir die Taſche, 
ich hoffe bald zurück zu ſein.“ 

Mit dieſen Worten verſchwand er. 

Die Alte, die Niemand anders als Geromee war, 
beftirg, wie fie. beabſichtigte einen auf dem Bahnhoſe 
befindlichen Mlethe wagen und fuhr nach dem Hotel 
d'Angleicrre. Mulot, denn der Leſer wird bereite 
errathen haben, daß er der Begleiter der Alten war, 
eilte, die Narbige aufzufuchen. Er fand fie auch 
ſehr bald. Die Narbige war gezwungen, wegen 
Leona, die ſich nicht tragen laſſen wollte, ſehr lang- 
ſam zu gehen So wie er fle von Weitem erblickte, 
bemmte er. feine Schritte und ging ihr vorſichtig 
nach. Nach einer Viertelſtunde ſah er, wie ſie in 
die Rue de Paris einbog, um dort ein Hotel zu 
ſuchen. Obgleich ſie ſich gern jo bald als möglich 
an Bord des Dampfſchiffes begeben hätte, wollte fle 
der Kleinen doch vorher noch eine kurze Ruhe gön⸗ 
nen. Das Schiff ſollte erſt bet eingetretener Fluth 
abgehen und bis dahin hatte ſie mindeſtens noch 
fünf bis ſechs Stunden Zeit vor ſich. 

Sie begab ſich in das erſte biſte Hotel und for⸗ 
derte ein Zimmer. Man wies ihr ſofort ein ſolches 
an, aber im Augenblick, wo ſie dem Hausmädchen, 


* 


m 
kommniſſen entſpringt eben nur die ſich ſo brüſtende eines ſonſt ſchönen Pianins's mehr als der Aublick 


Sollte ich unnütz ihren Verdacht 


weil fie nicht das Werkzeug ihrer Prinzipale sc. ſeit 
— und aus allen dieſen „günſtigen“ Bor- 


Majorität. — Hoffentlich habe ich mit der Bitte 
um Aufnahme dieſer Zeilen keine Fe hlbitte gethan. 
. Hochachtungevoll ergebenſt 
G. B. 


Wir bemerken zu dieſen Zeilen, daß wir zu⸗ 


in jener geheimen Stadtverordneten⸗Sitzung zu⸗ 
getragen, Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion in 
unſerer Zeitung werden dürften. Nachdem indeſſen 
die „Oſtſee Zeitung“ wohl auf Veranlaſſung des 
Herrn Stadtverordneten -Vorſtehers Dr. Wolff und 
jedenfalls nicht ohne Genehmigung deſſelben die da⸗ 
ſelbſt gefaßten Beſchlüſſe öffentlich zur Sprache ge⸗ 
bracht hat, ſehen wir nicht ein, warum wir uns 
unſererſeits mehr Reſerve auflegen ſollten. Die 
Sache verhält ſich in der That jo, wie der Einſen⸗ 
der des obigen Artikels vorausſetzt. Beide Gegen⸗ 
Rände wurden in ziemlich überraſchender Weiſe plötz⸗ 
lich auf die Tagesordnung der letzten Sitzung ge⸗ 
ſtellt, und ſo, ohne daß eine vorherige öffentliche 
Diskuſſion in der Priſſe möglich war, gleich ver- 
handelt und beſchloſſen. Die Bürgerpartei erklärte 
ſich indeſſen trotzdem entſchieden gegen die Zu⸗ 
wendung einer Extrabauprämie von 10,000 Mk. 
an den Stadtbaurath. Herr R. Graßmann machte 


erft zweifelhaft waren, ob die Vorgänge, welche ſich 


in einer Rede noch beſonders geltend, daß die jetzige 


Finanzlage der Stadt doch wirklich nicht zu derlei 
Geſchenken Veranlaſſung gebe und Here Pieſt kriti⸗ 
ſirte die mannigfachen Mängel des Rathbausbaues, 
das koſtſpielige Funvament, die ſchlechte Akuſtik des 
Stadtverordnelen⸗Saales, das verunglückte Treppen 
baus, die unſchönen Bögen in den Kellern, den 
theuren Dachverband, die zu kleinen Bureau's u. ſ. w., 
Mangel ſo vielfach und ſo zahlreich, daß auch ihm 
dieſe Veranlaſſung zu einer außerordentlichen Prämie 
außerordentlich unpaſſend gewählt zu ſein ſchiene. 
Selbſt auf die Mitglieder der Majorität machte dieſe 
Kritik des Herrn Pieſt Eindruck, jo daß mancher 
nur widerſterbend dem Antrage zuzuſtimmen ſchien. 

Was den zweiten Antrag „ein Bildniß des 
verſtorbenen Herrn Saunier malen und in dem 
Stadtverordneten⸗Saale aufſtellen zu laſſen“, ſo er⸗ 
Härte fi die Bürgerpartei damit einverſtanden. 
Nur brantragte Herr R. Graßmann, daß die da⸗ 
durch erwachſenden Koſten nicht der Stadt reſp. 
den Steuerzahlern zur Laſt fallen, ſondern durch 
Beiträge der jetzigen Stadtverordneten zuſammenge⸗ 
bracht werden ſollten. Auch dieſer Antrag wurde 
indeſſen von der Mojorität abgelehnt, und beſchloſ⸗ 
jen, auch dieſe Koſten aus dem Säckel der Stadt zu 
bezahlen. 


— Von einem Leſer unſetts Blattes geht uns 
folgende Notiz zu: 

„Ihre Warnung in Nr. 25 vor dem Ab⸗ 
teiben ven polirten Möbeln mit Petroleum tft ſehr 
berechtigt; denn das Petroleum löſt die Politur 
auf. Deshalb iſt es auch durchaus nicht praktiſch, 
daß, wie in neuerer Zeit vielfach geſchteht, an den 
Planoforte's anſtatt guter Stearinterz en Petrolcum⸗ 
lampen augebracht werden. Wie es bei den ge⸗ 
wöhnlichen Tischlampen kaum zu vermeiden iſt, daß 
ein Tröpfchen Petroleum ſich außerhalb des gläjer- 
nen Ballons verirrt, oder bei längerem Gebrauch 


aus demſelben aus ſchwitzt und berabträufelt, ebenſo 
wenig, vielleicht noch weniger, iſt dies bei den viel 
kleineren Lampen am Inſtrument, die feinen ſo ſta⸗ 


beabſichtigte. Nachdem ſie dieſer Form genügt hatte, 
begab fie ſich auf ihr Zimmer. 

„Nun, die Batterien find aufgefahren,“ ſagte 
Mulot, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſie dort 
untergekommen war. „Jetzt können wir an die 
weiteren Maßregeln denken.“ 

Ungefähr eine Stunde darauf trat die Narbige, 
die keine Ahnung von den inzwiſchen ſtattgehabten 
Vorgängen hatte, in den Speijefaal, um dort mit 
Leona zu frühſtücken. Wie erſtaunte ſie, als fie dort 
bereits ihre alte Reiſegefährtin vorfand. 

„Das Schickſal ſcheint beſchloſſen zu haben, daß 
wir uns nicht trennen ſollen,“ ſagte die Letztere, 
„und ich meinerſeits freue mich ſehr darüber“ 

„Ich ſchätze mich gleichfalls ſehr glücklich, Mar 
dame,“ erwiderte die Narbige. 

Man ſetzte ſich zu Tiſche. 

Nach ungefähr einer Biertelſtunde trat indeſſen 
ter Wirth des Hotels ein und verlangte Frau 
Dufresnay zu ſprechen. Die Narbige erblaßte. 

„Ich bin Frau Dufresnay,“ ſagte ſie mit zütern⸗ 
der Stimme, „was wünſchen Sie von mir?“ 

„Es iR Jemand draußen, Madame, der Sie zu 
ſprechen wünſcht.“ 

Die Narbige eihob ſich, aber ihre Füße verſagten 
ihr den Dienſt und fie mußte ſich am Tiſche feſt⸗ 
balten, um nicht umzuſtufen. Es überkam fit eine 
Abnung, daß das längſt gefürchtete Verhangniß fir 
dort — Hinter jener Thür, deren Schwelle fie eben 
überſchreiten mußte, — erwartete. Sie beſchloß abet, 
gute Miene zum böjen Spiel zu machen, und ſagte, 
die Kleine bei der Hand ergreifend, mit düſterer 
Stimmt: f 

„Komm, miin Kind, wir müſſen einen Augenblick 
hinausgehen, kehren aber ſoglelch zurück.“ 

Und damit gingen fie hinaus. Im Bureau des 


Hotels fand ſie zwei Männer, von denen der eine ein 


angenehmes, wohlwollendes Aeußere hatte, während 


an das fie ſich mit ihrem Verlangen gewendet hatte, der andere hart und faſt wild ausſah. Ter Erſtert 
felgen wollte, trat der Wirth des Hotels an ſie begrüßte die Narbige etwas ſchüchtern und ver⸗ 
heran und erſuchte fie, ihm, der allgemeinen Sitte] legen. 


gemäß, ihren Namen zu nennen. 


„Ich verſichere Sie, Madame, daß is mir von 


Die Narbige zeigte ibm ihren Paß und theilte Herzen leid thut, Ste bemühen zu müſſen,“ ſagte 
ihm nachdem fie ſich ihm als Frau Dufresnay vor- er, „ich babe aber inen Auftrag in Bezug auf 
war der ſtattliche Diener an die alte Dame herau- geſtellt hatte, mit, daß fie bereits am Nachmittage i 
per Dampfſchiff nach Southampton weiter zu reiſen! kann ich mich Um doch unmöglich cntzlehen.“ 


Sie auczufü ren, und jo ſeltſam er auch ſein mag, 


bilen Unterſatz haben wie die größeren Tiſchlampen, 
zu vermeiden. Und nichts ſchadet dem Aueſehen 


der durch Petroleumtropfen weggebrachten Politur, 
deren Exſatz äußerſt ſchwierig zu bewirken iſt. Das 
abträufelnde Stearin, was angeblich der Grund zur 
Einführung der Petroleum - Beleuchtung ſein foll, 
kann mit einiger Vorſicht leicht mit dem Meſſer 
entfernt und der zurückbleibende fettige Fleck mit 
einem trockenen wollenen ＋ verrieben werden, 
wodurch die Politur nur an Glanz und ſchonem 
Ausſehen gewinnt.“. 

— Nach 8 12 des Baufluchtgeſetzes 
kann durch Ortsſta tut feſtgeſtellt werden, daß an 
Straßen oder Straßentheilen, welche noch nicht ge⸗ 
mäß den baupoltzellſchen Bestimmungen des Orks 
für den öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
hergeſtellt find, Wohngebäude, die nach dieſen 
Straßen einen Ausgang haben, nicht errichtet wer⸗ 
den dürfen. Dagegen iſt nach einem in Bezug auf 
dieſe geſezliche Beſtimmung vom Oberverwaltungs⸗ 
vericht unter dem 14. Oktober 1878 ergangenen 
Erkenntniß unzuläſſig, durch Ortsſtatut feſt⸗ 
zuſtellen, daß an bereits beſtehenden, wenn auch in 
einem gänzlich verwahrloſten Zuſtande befindlichen 
und von nur ſehr wenig Paſſanten benutzten Straßen 
Wohngebäude mit Ausgängen nach dieſer Straße 
nicht errichtet werden dürfen. 

— Als letzte Verhandlung der 1. diesjäbrt⸗ 
gen Schwurgerichts⸗Perlode war für geſtern eine 
Anklage gegen den Weinhändler Otto Lorenzen 
wegen Wechſelfälſchunz erhoben. Die ſehr umfang ⸗ 
reiche Beweisaufnahme währte bis gegen 8 Uhr 
Abends und wurde dann die Schlußverhandlung 
auf Beſchluß des koͤnigl. Schwurgerichtshofes bis 
heute, Freitag, 91), Uhr Vormittags vertagt. 


Vermiſchtes. 

— Adelina Patti ſoll nach einer, wie es 
ſcheint übertriebenen Schätzung, in der laufenden 
Saiſon vom 16. Oktober bis 11. Januar 376,000 
Francs auf ihren Antheil bei den Gaſtſpielen und 
Konzerten erhalten haben. Von Dresden reiſte die 
Diva bekanntlich nach Italien, wo ſie zuerſt im 
Theater S. Carlo in Neapel und dann in Genua 
ſingen ſoll, um dann wieder nach dem Norden zu⸗ 
rückzukebren und die reiche Ernte des Unufenden 
Jahres fortzuſetzen. Sie will offenbar einſtweilen 
ihr durch die Scheidung von ihrem früheren Ehe ⸗ 
gatten geſchmälertes Vermögen wieder herſtellen. Die 
ihr in verſchiedenen Zeitungen angedichtete Ampu⸗ 
tation eines Fußes wird ſie wohl darau nicht 
hindern. - 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 16. Januar. Der zweiten Kam⸗ 
mer iſt eine Vorlage zugegangen betreffend den Ver⸗ 
kauf des beſſiſchen Antheils an der Main - Weſer 
Bahn an Pıeufen. i 
Luxemburg, 16. Januar. Die Kammer be⸗ 
ſchloß, an den König und an die verwittwete Prin- 


zeſſu je ein Belleide ſchreiben zu richten. Der Prin i 


zu Wied iſt angekommen. 
eingejargt, 4128 
Nom, 16. Januar. Der vom Kabinet Exi- 
tolt abgeſchloſſene Münzvertrag dürfe nicht zur 
Ausführung kommen. Die intranſigenten Klerlkalen 
beabſichtigen eine Wallfahrt zum Grabe Plus IX. 
an ſeinem Todestage ole eine Demonſtration gegen 
die Politik des Papſtes Leo XIII. 


Die Leiche wurde geſtern 


„Ua worin beſteht er, mein Herr?“ fragte die 
Narbige, die um fo erſchrockener war, als fie keine 
Abnung hatte, in welcher Geſtalt die Gefahr an ſie 
herant eten würde. 

„Die Sache iſt an ſich ſehr einfach, Sie müſſen 
ſich indeſſen allen dabei gebräuchlichen Formalitäten 
unterziehen. N 

„Was wünſchen Sie alſo von wir, mein Heir“ 

„Ich bade ganz einfach den Befehl, Ste zu ver ⸗ 
haften, Madame.“ 8 

„Mich — mich?“ fragte die Narbige, nawill⸗ 
kürlich die Hand ihrer Tochter feſt ergreifend. 

Der Beamte verſuchte, den herben Eindruck feines 
Auftroges zu mildern. 

„O, fürchten Sie nichts, Madame,“ ſagte er, 
„es handelt ſich hier aller Wahrſcheinlichkett nach 
nur um ein Mißverſtändniß, das ſich bald aufklären 
wird. Die Frau Dufteen ay, gegen die der Verhafts⸗ 
befehl” eil iſſen iſt, iſt eine Abenteuerin, mit der Ste 
natürlich in keiner Weiſe etwas gemein baben, die 
polizeilichen Anordnungen ſind aber ſehr ſteeng und 
laſſen keinerlei Widerſpru ch zu.“ 

„Was wollen Sie nun aber, daß ich thue, 
fragte die Narbige, etwas durch die letztere Aeufe- 
rung des Bramten beruhigt. 

„Ich erſuche Sie, mir gütigſt zu folgen, Ma⸗ 
dame.“ 

„Wir ſtad erſt vor kaum einer Stunde aus Parts 
bier angekommen. Meine Tochter hat noch nicht 
einmal gefrühſtückt und ich hätte fie gern —" - 

„Dem ſteht ja nichts im Wege!“ ſagte der Be- 
amte. „Das Kind kann ja tuhig Rer im Ho 
bleiben“ 

„Was jagen Ste?“ fragte die Narbige, er⸗ 
bleichend. 

„Natürlich, und es wird ihr hier dlel deſſer ge- 
fallen, beſonders da —“ 

„Ich fol meine Tochter hier laſſen ?“ 

„Man wied fie hier aufs Bere verſorgen“ 

„Nein, das iſt un möglich, mein armes Kind! 
Das gebe ich nimmermehr zu. 

„Fürchten Ste vielleicht, daß man fe Ihnen lu⸗ 
deſſen entführen wird?“ 

Die Narbige überrieſelte es ganz kalt, fir hatte 
aber noch die Kraft, zu lächeln. N 
„Sehen Sie, das eben it's,“ jazte ſie ta erreu” 
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r inzwiſchen entführt. Begreifen Sie das?“ 
„Vollkommen, ich möchte Ste aber darauf auf⸗ 
erkſam machen 

„Haben Sie ſelbſt Kinder, mein Herr?“ 

„Ich habe deren vier, denken Sie, wenn die mir 
en ganzen Tag über am Rockſchoß hängen ſollten. 
Ich laſſe Sie in meiner Abweſenheit zwangslos auf 
den Quais umherlaufen, aber es iſt ihnen nie etwas 
zugeſtoßen und ich habe nie gefürchtet, daß mir eines 


4 plöplich eine Hand auf ihrer Schulter und ſah ſich können —“ 

ganz erſchrocken um. Da ſtand Geromee vor ihr Die Narbige drückte ihr herzlich die Hand. 

und machte ihr ein bedeutungsvolles Zeichen. Sie] „Ich danke Ihnen tauſendmal!“ murmelte ſie. 

trat eilig auf ſie zu. „Das iſt aber nicht der Fall und — wenn es ſich 

„Wiſſen? Was wollen Sie?“ fragte fe un- nur um Geld handelte — man will mir mein 

fteundlich. Kind i 

8 77 5 ö „Wie — “ 

„ mitleidig lächelnd das ehr „Due bett — — mein, ich bin gan on 
) | „Wie Sie, meine Liebe?“ ſagte ſie mit ſanſter, ie . 
ihnen entführt werden könnte, dazu find ſie einſchmeichelnder Stimme. „Man muß nicht gleich ER Alte lächelte freundlich 
alle vier viel zu große Taugenſchtſe. Aber ich ver- ſo verzagt fein, das führt zu nichts und Sie äng⸗ Arwe, vortreffliche Mutter!“ fügte fie Sie 
plaudere bier die Zeit und wir kommen nicht fort. ſtigen. das arme Kind nur dadurch.“ müſſen 9 700 doch Vernunft 4 — Bedenken 
So leid es mir thut, Madame, ich befinde mich! Die Narbige trockaete ihre Thränen und unter⸗ S m > 
aber in der unangenehmen Lage, meine Schuldig- drückte i Fre een der dero 
. Pur 40 hen» . rückte ihren Schmerz gewaltſam. gefügt hätten, könnten Ste jetzt bereits zurück 
g z „Sie haben wohl Recht, es iſt eine Thorheit 


, ſein.“ 
Es bedarf keiner weiteren Schilderung, um zu von mir,“ verſetzte ſie, — „aber, wenn Ste nur] Die Narbige ſah auf und betrachtete die Sprecher 
begreifen, was in dem Herzen der unglücklichen wüßten — 


| 4 f rin genau. 
Mutter vorging. Tauſenderlei Befürchtungen fürm | „Man will Ihnen, ſcheint es, eine Unannthm⸗ „Sie ratben mir eolſo, mein Kind ruhig bier 


ten auf fie ein, ihre Seele war auf das Heſtigſte lichkeit bereiten?“ zu laſſen?“ fragte fie mit ſchlecht unterdrücktem 
erregt, ſie fühlte wohl, daß ein Unglück über ihrem „Ach, Schlimmeres — “ Schluchzen. 
Haupte ſchwebte und wußte nicht, welchen Enzſchluß, Die Alte ſenkte die Stimmt. „Natürlich!“ 


ſte faſſen ſollte, um es abzuwenden. „Hören Sie mich an,“ ſagte fie, „wir Frauen „Unter weſſen Obbut aber?“ 


„Mein Gott, mein Gott!“ ſtammelte ſte, ln uns ja ohne viele Worte. Ich bin reich „Wenn Sie wollen unter der meinen und ich 
in Gedanken verloren, „an wen ſoll ich mich um und babe gar keine Verwendung für mein Geld, verſichere Ste, daß Sie, fie nicht leicht beſſeren 
Hülfe wenden!“ ! Sie baben mit ein lebbaftes Intereſſe eingeflößt. Händen anvertrauen können.“ 


icht 


) von L. HA. Pietseh & 


Co. in Breslau, Honig-Kräu- In neuen Auflagen ſind nun wieder in jeder Buchhandlung vorräthig: 


Georg Ebers. ägyptische Königstochter. 


Siebente Auflage. 
Fein gebunden. Preis M. 12. 
Verlag 
von 


Uarda. 
Eduard Hallberger. 


Ein Roman aus dem alten Aegypten. 
Stuttgart und Leipzig. 


ter-Malz-Extract u. -Caramellen*). Jeder Huſten 
kann höchſt gefährlich werden. 


Kein Huſtender 
darf deßhalb ganz ſorglos ſein. Wir machen 
darauf aufmerkſam. 

*) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stoekens Nachfolger, gr. Laſtabie 53, 
und bei Herrn Friedrieh Ea kom. 


a Börſen⸗Berichte. a 
Stettin, 16 Januar. Wetter Schneefall. Temp. — 
— 20 R. Morgens 5 R. Barom. 28“ 3", Wind Oft. 

Weizen unverändert, ver 1000 Klgr. lolo geb. 156 
174, Rum u Ung. 126—160, weiß. 170180, per 
Frühjahr 178 bez., per Maj⸗Juni 179,5 Gd., 180 Bf., 
per Juni⸗Juli 182 Bf., 181,5 Gd., per Juli⸗Auguſt 
183.5 Bf, 183 Gd, per September⸗Oktober 185,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 115 
118, Ruſſ 114—117, per Frühjahr 118 5—118 bez., 
per Mai⸗Juni 118 5 bez., per Juni⸗Juli 119,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 121 Bf. a 

Gerſte ſtill, ver 1000 Klgr. loko Brau⸗ 120—130, 
Futter⸗ 100-110. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. oko 95— 105. 

Erbſen behauptet, per 1000 Klgr. loko per Frühjahr 
Futter⸗ 123 bez. 

Rüböl eſchäftslos, per 100 Mor. loko ohne Faß bei 
Kl. flüſſiges 57,5 Bf., ver Januar 55,75 Bf., ver April⸗ 
J Mai 5675 Bf; ver September Oktober 58 Bf. 

Spiritus höher, per 10,000 Liter / loko ohne 
> aß 51,2 bez., per Januar 51 Bf. u. Gd. per Frühjahr 

Bf. u. Gd., per Mal⸗Juni 52,8 bez. u. Gd. 

Petroleum loko 10,75 bez. 


„Familien⸗Nachrichten. 
erlebt: lein Alwine Peters mit Herrn W. Bird 
„Meschand). 1 1 

7 Ein Sohn Herrn Wilh. Lehmann Stral⸗ 
7 


Drei Bände. 


Sechste Auflage. 
Drei Bände. Fein gebunden. M. 15. 


Homo sum. 


Sechste Auflage. 
Ein Band. Fein gebunden. M. 7. 


* 
3 

Wr gedenken mit dem Beginne des nächsten Quartals die seit lauge von uns angekündigte 
Absicht, ein grosses Bauquier-Buel! herzustellen, zur Ausführung zu bringen, Dasselbe wird, nach 
Orten alphabetisch georduet, die an jenem einzelnen Platze des gesammten Deutschen Reichs 
bestehe..den Firmen und Institute, welche sieh mit dem Betriebe dus Bankgeschäfte: befassen, nebst allen 
uuf die betreſſende Firma bezüglichen Daten in völlig übersichtlicher Form zusammenstellen, Das Buch 
soll ein unentbehrliches Handbuch jeden Comtoirs werden. Wir werden jede Woche einen Bogen von 8 
Seiten als Gratis- Beilage unserer Zeitung erscheinen lassen, und wird die Einrichtung so getrofien, 
dass die in dieser Weise nach und nach erscheinenden Bogen schliesslie leicht zu einem grossen Octav- 
bonde zu binden oder zu heften sind, 

Die Ausführung unserer mithevollen Arbeit ist nicht möglich obne Mitwirkung der interessirten 
Firmen selber. Wir ersuchen deshalb. hiermit alle diejenigen, welche sich zur ‚Aufnahme. in dieses Werk 
berechtigt halten, uns zur Controllirung des von uns bereits | zusammengetrag' nen Materials über ihre 
Firma folgende Angaben zu machen: 4) Bezeichnung der Firma: 2) Jahr der Gründung: 
3) Inhaber der Eirma; 4) ernannte Proruraträger; 5) durch wen und wie 
wird die Firma rechtisverbindlieh See 6) etwaige Bemerkungen, 
deren Beifügung gewünseht wird (Wohnung, weh 


I and Eine Tochter Herrn Gymmnaſiallehrer Jahnke 


70 
2 : 
3 Wir bemerken ausdrücklich, dass aus der Aufnahme Aller dieser A gaben in unser Werk Kosten 
keinerlei Art 2 ıgen. Wenn aber auf der einen Seite es bei der Bedentung und der weiten Ver 
breitung uns rer Zeitung für jede Firma wesentlich sein dürfte, in diesem Verzeichniss nicht zu fehlen. 
59. wird anderersits der Werth unserer Arbeit aurch deren Genauigkeit und Vollständigkeit bedingt, und 
eben deshalb bitten wir die interessirten Firmen um buldigste, Einsendung der Abetenen Angaben, auch 
um Mittheilung etwa spä er eintretender Aenderungen, die wir in geeigneten Zwischenräumen in Nach- 
trügen veröffentlichen werden. 

Es sind nach Fert'gstellung dieses Deutschen Banquier-Buchs gleiche Zusammenstellungen 
sonstiger Brauchen des Handels und der Industrie beabsichtigt, so dass unsere Abonnenten i® nüchster 
Zeit unemtgeitiieh in den Besita einer Reihenfolge wichtiger Compendien gelangen werden. 


Die Redaction und die Expedition der Berliner Börsen-Zeitung‘, 


Berlin, W,, Kronen-Strasse 37, 


N @elerben: Friedrich von Döhn (Greifswald. — 
Frau Charlotte Räder (Stralſund). 


Todes⸗ Anzeige. 

Ein ſanfter Tod endete heute Mittag die Leiden meines 
langjährigen Disponenten Herrn 

Theoder Blaue aus Caſſel. 

Der ehrenhafte Character des ® ritorbenen, ſeine große 
Pflichttreue und feine persönliche Liebenswür digkeit ſichern 
ihm bei ſeinen zahlreichen Freunden wie bei mir ſelbſt 
ein dauerndes, liebevolles Andenken. 

Stettin, den 15. Januar 1879. 

j Wm. Sehlutow. 


T ae I 


in ſehr großer Auswahl, 


3 Stettin, den II. Januar 1979, 
Bekanntmachung. 
Der mit dem bisherigen Drucke des dieſſeitigen Amts⸗ 
blattes nebſt dem zugehörigen öffentlichen Anzeiger ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag iſt zum 1. Juli d. Iz. gekündigt 
worden. { 


Sasse Flanell u. Bardend-Beinkleider 


für Damen und Kinder 
zu billigſten Preiſen. mE 


Gebrüder Aren, 


zugeben. 

Die näheren Bedingungen ſind in der Regierungs⸗ 
Registratur 1. B. dei dem Herrn Regierungs⸗Secretair 
Gennerich einzuſehen. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
Richardi. 


olzauktion. 

Am Donnerſtag, den 28 Januar cr., wird unter 
Anderm aus nachftchend verzeichneten Schlägen hieſiger 
Oberförßerei Bau-, Nutz⸗ u. Brennholz von Vormittags 
10 Uhr ab im Riseheif'ſchen Gaſthofe zu Warnow 
zur Licitat'on geſtellt werden: 

1) Belauf Lüpzow, Jagen 58. 

2) Belauf Stengow, Jagen 29, 47, 70, 92 

incl. 162 rm Eichen⸗N loben. 


* 
2 
N 


Nur echt 22 


Fleisch-Extract ist eingekochte lonillon und dient zur bntigen Herstellung einer sehr billigen 
und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse 
und Fleischspeisen, 
En-gros-Lager bei den Uorrespondenten der Gesellschaft: 
Merren Sehnr'!z „u Wüheke in Stettin. 
Zu haben bei deu grösseren Coloniul- und Esswunren-Händlern, Droguisten, Apotheker eto. 


aus FRAY-BENTOS (sud- Amerika). 


wenn die Etiquette einen Jeden Topfes 
nebeustehenden Namenszug in blauer 
Farbe trägt, 


12 Stück VBuhen-Nupenden. 
8 Rehberg, Jagen 57, 109 und 111. 
Belauf Laa g, Jagen 118, 218 und 168 
incl. 17 Stück Oichen⸗Nutzenden. 
6 rm Eichen⸗Nutzholz, 

541 rm Eichen⸗ſeloden, 

21 rm Buchen⸗Kloben. 
Warnow bei Codram (Wollin), den 18. Jarnar 1879, 

Der Oberförſter 


* 


Roloff. 


Hafengeviets ift jest 


Amt. u 


a NN P TFE *. 
„Js, ich fürchte wiektich, daß man ſie Weiter vermochte fie richts zu sigen Sie fäßtee N Ste alſs sddeicht mit Geld etwas erreichen] Die Narbige machte krinen weiteren Ciuwand. 
Was ihren Entſchluß ſehr erleichterte, war der Ge⸗ 
danke, daß fie vielleicht nur einige Augenblicke ab. 
weſend ſein und ſofort zurückkehren würde. 


Sie beſchloß, nicht wetter nachzudenken. Nach⸗ 


dem ſie ihre Tochter in die Arme geſchloſſen und 
ſo innig geküßt haue, als ob es einen Abſchied 
für's Leben gälte, winkte ſte den deiden Männern 
entſchloſſen und ſagte: 


„Kommen Sie, kommen Sie und laſſen Sie 
uns, um aller Heiligen willen, keinen Augenblick 
verlieren.“ 


Dann verſchwand fie, ohne auch nur einen Blick 


zurückzuwerfen. 


Die kleine Leona weinte freilich etwas, als ſte 
die Mutter fortgehen ſah und bei einer Fremden 
zurückbleiben mußte; dieſe verſprach ihr aber ſofort, 
ſie an den Strand zu fübren und ſo beruhigte ſich 
der Schmerz des Kindes nach wenigen Augenblicken. 
Eine Biertelſtunde darauf ging Geromee wirklich 
mit dem Kinde an der Hand aus und lenkte ihre 


Schritte nach dem Hafen. 
Fortſetzung folgt.) 


Stettin, den 16 Januar 1879. 


Bekanntmachung, 


die Eispaſſage betreffend. 
Das Eis auf der Strecke vom Ausfall der 
Handelshalle bis ler Grenze des ſtädtiſchen 
ür Fußgänger als ſicher zu 
erachten, wogegen für Schlitten und fonftiges Fuhr ⸗ 

werk eine Sicherheit noch nicht vorhanden iſt. 

Königliche Polizei-Direktion. 
V. Warmstedt. 


— . DI DJS ZZ ZU — — 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 18. d Mts., Vormittags 10 Uhr, 
wird im Mehlmagazin hierſelbſt, Roſengarten 20/21, Rog⸗ 
gen-Kleie gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 15. Januar 1879. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


National-Hypotheken-Credit- 
besellsehaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin 
Status am 31. Dezember 1878. 
Activa. 
e 
Effecten im Courswerth von M. 309,484 
angenommen zum Nennwerth von M. 


45132830 


306300 — 


Wehhl . . ; „ 52269 50 
nnn he 293283 — 
Conto⸗Corrent⸗Forderungen 532937 |72 
Hypothetenforderungen 317 22, 114310 — 
Geſellſchaftsgrundſtuäkk „ 136620 — 
Mobilien und Utenfilien . ne 3500 — 
2. 23.890518 52 
Passiva. End. 

Außer der Solidarhaft der Genoſſen⸗ 

ſchafts⸗ Mitglieder haar einge⸗ 

zahlte Geſchäftsantteile M. 1.064100 — 
Reſervefond N , e 235373 58 
Extra⸗Reſervefond 149888 — 
Hyypotheken⸗Depot⸗ Corto 182845 02 
Hypothe en⸗Amortiſations⸗Conto 22097775 
Girculirende Hypotheken briefe „ 1 29,782650 | — 
Noch nicht präſentirte Coupons 392779 11 
Noch nicht präſentirte Dividenden⸗ 

FCC ˙ A Ne en 6242 — 
Depoſiten und Spargelder „ 728643 98 
Gewinn M. 203,878 99 

abzüglich der 

dem Reſerve⸗ 

fond bereits zu⸗ 

geſchriebenen „ 26,916 91 „ 176962 08 


M 238830578 52 
Sn. 


N Königl. Preuß. 
Lotterie Looſe, 


0 4 Ziehung den 17. Januar bis 2. 
. 


ien Pele ter eee 
54 3 
G. A. Kaſelow, seg 11/13 


von bekannter Tr 
7 7 4 


Lotterie des Albert⸗Vercius. 


Ziehungsanfang am 30. Januar d. J. 

Hauptgewinne: 1 filbernes Tafelſervice für 24 
. — im Werthe von 8000 Mark ev. auch 

narabfindung. 

1 15 Gewinne im Werthe von 3000, 2000, 1000 
w. 

Looſe hierzu a 5¼ Mark (10 Looſe für 50 Mark) 
offerirt 


Rob. Th. Schröder, Seer 23 


Tribüne 


Berliner Wespen 
als Gratisbeilage, 


Man abonnirt bei | 
allen Poſtanſtalten 
füe: 5,50 Hark ‚vierteljährlich, 

3.54 Mark für 2 Monate, 
4,77 Mark für 1 Monat. 


Was Hotel „Zu den 3 Mohren“ in Danzig tft unter 
ſehr günſtigen Bedingungen käuflich oder pachtweiſe 
zu übernehmen. Zur Uebernahme ſind 10,000 reſp. 
5000 Thaler erforderlich. Wefällige Adreſſen find an 
den Beſitzer unter J. F., Danzig, Hundegaſſe 112. 
3 Tr, zu richten. a 


TE 


Auktion. 


Auf Ver ens; 157 3 Kreis⸗Gericht ſollen 

am Freitag, d. Mts., Vormittags 9 Uhr, in 

Grabow a. r usb 2: 2 mahag. ac ende 
2 Komoden, 1 Spiegel nebſt rer, 1 Sopha 

1 Sophatiſch, 1 Wäſcheſpind, 1 Nähtiſch, 6 Rohnſtühle, 

1 Korbſtuhl, 1 Hängelampe * 4 Enden Gardinen 

nebſt Stangen meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

öffentlich eee werden. 

Marks, Kreis⸗Gerichts⸗Exekutor. 


HGeſchäfts⸗Verklauf. 


Mein hier ſeit 50 Jahren beſtehendes, von mir ſeit 
20 Jahren mit beſtem Erfolge betriebenes Eiſen⸗„Galantrie⸗ 
und Kurzwaaren⸗ Geſchäft beabſichtige ich wegen Ueber⸗ 
nahme eines mir erblich überlaſſenen Grundſtücks unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen und wollen ſich 
Selbſtkäufern baldigst direkt an mich wenden. 

Schivelbein, im Januar 1879. 

Otto Hertz berg. 


Valin Colonial- Delitateß⸗Geſchüft 


drichſtadt) will ich we Krankheit verkaufen. 
GH 1 G. Plume, Berlin, Mohrenſtr. 55. 


Eine in ſehr gutem Betriebe befindliche Reſtauration 
mit Billard iſt Umſtände halber ſofort unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition des Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3. 

Ein flottes Reſtaurant in der Unterſtadt mit feiner 
Kundſchaft iſt umſtändehalber ſofort oder ſpäter N au 
verkaufen. Offerten beliebe man gefl. unter ©. ID 
in der Exped d Bl. niederzulegen. 

Ein gut eingerichtetes Schuhwaaren⸗ Geſchäft mit guter 
Kundſchaft if krankheitshalber ſofort oder ſpäter 2 5 
zu verkaufen. Offerten wolle man gefl. unter II. € 
1 in der Exped. d Bl. niederlegen. 


Ein in der Mühlenſtraße belegenes 


Haus mit Garten, 


paſſend zu jedem Geſchäft, in der nächſten Nähe des zum 
Frühſahr neu anzulegenden Marktplatzes, ift wegen 
Verzugs nach außerhalb billig zu verkaufen. Adr erb. u 
E. A. 50 i d. Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


Ein Poſamentiergeſchäft 


iſt Umſtände halber billig zu verlaufen. 
Zu erfragen i. d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſtr 21. 
eine abgeſchloffene Villa in der 
Geſucht Nähe der Stadt, ein mäßig großes 
Grundſtück in der Breiten- oder einer ſonſt verkehrs⸗ 
reichen Straße der Oberſtadt. 

Ferner weiſe Villen ſowohl, wie Grundſtücke unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen und bei mäßiger An⸗ 
zahlung nah Herm. Zimmermann, Stettin, 
Friedrichſtraße 10, 3 Treppen. 


Die berühmten Lanz ſchen Drefch: 
und Häckſelmaſehinen, mit und ohne 
Göͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 


ſehinen empfiehlt zu bedeutend herabge⸗ 


letzten Preiſen 
Albert Rumler 


in Fiddichow. 


Doppel Pappdächer. 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdich 
und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren 
das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präparirten Anphalt-Klebepappe“. 

Reue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen 
bei leichter Dachconſtruction ſede andere Bedachungsart 

Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch 


Louis Lindenberg. 
gr. Laſtadie 79. 


| Ba |Max Borchardt de 0 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 


Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Publikum und meiner ſpeciellen 
Kundſchaft durch billge Baar⸗Ein⸗ 
käufe große Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, füt wenig Geld 


en, ſich reelle und wirklich 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
Nußb. u. mah. 2thürige Kleiderſpinde von 10 Thlr. an, 
Vertiko's v. 13 Thlr. an, 
Gallerieſpinde v. 8 73 an, 
Komoden v. 6 Thlr. a 
Schreibtiſche v. 11½ Thlr. an, 
Stühle v. 18 ½ Thlr. an, 
birlene Kleiderſpinde 5 „ Thlr. an, 
tene 6 Thlr. an, 
für Reftaurateure fehe birk. Stühle v. 1 Thlr. an, 
Wachstuchtiſche 1 Tolr. 20 Sgr. 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ 
arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 10¼ 
Thlr. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil 
ligen Preiſen nur bei 
Beutlerſtr. 


Beutlerfir. ax Borchardt. 1618. 


16—18. 

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 

Eine fauber arbeitende Nähmaſchine ift billig zu 
verkaufen. Grüne Schanze 17, Hof parterre links. 


a» 8 
8 zu 


* ” 


u = 2 


Schuhfabrik v. Temesväry Imre, 
Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 

Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 
Lackkappen oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe 
Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer⸗ 
haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichsleder⸗ 
Zugſtiefletten mit genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder Mk. 8,40. 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
Juchtenleder mit gfach genagelten und geſchraubten Doppel: 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. 


Ausſtattungen u. für den täglichen Bedarf 


empfehlen wir 
in Folge ganz außerordentlich günſtiger, großartiger 
Partien⸗Abſchlüſſe zu bisher noch nicht dageweſenen enorm 
billigen Preiſen 


große Partien von 


Tiſch⸗Tüchern, Servietten, 
Tiſeh⸗Gedecken 


zu 4, 6, 8, 12, iS und 24 Servietten, 


Stubenhandtüchern i- 


in beſtem, eigengemachten Zwirngeſpinnſt. 
Sämmtliche oben genannte Artikel in den nur vorzüg⸗ 
lichſten, eigengemachten garantirten Qualitäten. 
Große Partleen 


Leutehandtücher, Küchenhandtücher, 
Wiſchtücher und Polirtücher. 


eee 
eo... 


Durchgehends große Preis⸗Ermüßigung 


auf unſere bekannt nur aus den reellſten, beſten Fabrikaten ſortirten Lager 


leine wand, Chiffons, Shirtings, 
Hollands, Dowlas, Negligéestoffen, 


ſowie in Folge deſſen auf 
ſämmtliche Artikel unſeres Lagers fertiger 
Wäſche jeder Art. 


Ganz biſondere Ermäßigung auf 
Herren⸗ und Damenhemden, Damen⸗Negligeejacken und 
Beinkleider, Oberhemden, Chemiſettes, Tricot⸗Artikel, 
AZaſchentücher. mi 
1.054 
Bei Entnahme von Stoffen beſorgen wir das Zu: 
= ſchneiden nach den neueſten Modellen koſtenfrei! Für An⸗ 
fertigung und Namenſticken in ſchönſter Ausführung be⸗ 


kn wir nur Altslagen. 
he Lauer vn ua l. Mun 
Bei Entnahme von Federn beſorgen wir das 


zu billigſten Preiſen. 
Nähen u. Stopfen der Betten koſtenfrei. 
Reellſte Bediemmg, feſte auf Baarzahlung berechnete Preiſe. 


Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße 33. 


a l Weiße und farbige Bettdecken neuerſter Art, vorzügliche Qualituten, ungewöhnlich knee Preife!! aß 


Philipp Sec Schamiie, Burgſteinfurt iWeſtf. 


Leinweberei und Bleicherei, 
liefert: Hausmacherleinen, Hausmacherhalbleinen, Gebilds und Küchentücher in ichwerer, 
Auswahl. Muſter ſtehen franko zu Dienſten. 


Da ich Ladeumiethe erſpare und 7 
mir fee, mein * 5 will reva⸗ 
22 mit größter Sorgfalt & 
für ſehr billige ee 

Brodaez, Uhrmacher, 
Paradeplatz 11, part. 


G. L. 8 & Co. 


CENTRAL-ANSONGFS-PROEDITION 
der deutschen und ausländischen Zeitungen, 
Bureau: Stettin, gr. Oderstrasse 18. 


Alleinige & ansschliesslicheVertreter 
der Hauptblätter des deutschen Reiches 
für Frankreich, England, Belgien & Holland, 

ie fast aller bede 
aden, Yelgischen & — Maura 
für Frankreich resp. Deu 


Haupr- Sem 
für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Osrtenlaube. 


Tägliche directe Expedition 
aller Arten von Anzeigen und Reclamen in alle 
Zeitungen, Localblätter, Reisebücher, Kalender etc. 
der Wel. 
Prompie, disctete und „billigste Bedienung. 
Verzeichniss der Zeitungen aller Länder. - 
sowie kostervoranschläge 9 
stehen Fratle - franco zu Diensten. 

Auf Wresck Styieiump der Aurea“ et dd Relais, 
Rascheste und Iilligäte Anfertigung von Druck- 
sachen durch eigene Buchdr:ickerei nit Datipt- 5 — 
Schnellpressen- Betrieb. x 


7H 9128137 N305340 AV1S3Y4 N11433 


PIE KQLN MUNCHEN GARLSRUHE STUTTGART 


Modelle, aus welchen der Inſerent erſehen kann, 
man am beſten und billi 


5 Ne 
- Un; e Muſterbogen der zwe e 
Verlangen rn und 


ha inſerirt, verſenden wir a 
auco. 


u 1 
Hunzudy-Las zig 
Bitter asser. 


das stärkste und kräftigste Offener Bitter wasser. 
Hunyady-Lasz owW- m 
u Bitterwasser-Extract z 


aus den Sulzen obigen Wassers an der Quelle 

u selbst erzeugt. Von besonderem Werthe für g 
Solche, die kein Wasser vertragen, namentlich 
Kinder. Auf Reisen ausserordentlich praktisch, gg 
da in der Westentasche zu tragen. 


Schachtel 50 Pf. 
Zu haben in allen Apotheken, Droguen- und 
& Mineralwasser-Handlungen. 
V für das Deutsche 
ieh: 


R. H. Paulcke, Leipzig. 
Depot für Stettin: Hof, u. Garnison- 
Apotheker G. Weiehbrodt. 
FD 


_ KEUCHHUSTE HUSTEN UND CHRONISCHE 


BRONCHIALLEIDEN 


Creme alimentaire des Dr. med. GAHOURS 


Mit groesstem Erfolg im Kınder-Hospital-in Paris (Plıöpitak 
des Enfants-Malades) und in Londoner Spitagtern angewandt. 
— Hilft ins laengstens 10 Tagen bei dem heftigsten Kenchlus- 
ten, ist ein angenehmes, assimilirendes um leicht verlaue 
liches Nahrungsmittel. Bei chronischen Brustkrankheiten 
Husten und Bronchialleiden ist es der Anwendung des Leber- 
thrans, den es ersetzt, vorzuziehen. Zu 2 nebst Gratis- 


3 
* 
5 
a 
N 
Brochüre in den meisten Apotheken 


In Stettin bei Hof⸗Apotheker C. 8. Schlüter. 


Vertretung für 
Magdeburg u. Umgeg gend 


525 zwei ſtrebſame junge Kaufleute für leiſtungs fähige 
Uſer. 

Adreſſen erbeten unter D. E. 9821 durch Hansen- 
stein & Vogler, Magdeburg. 


Als Guts Inſpeetor 
erſter Verwalter 


— ein verheiratheter Oeconom mittleren Alters mit 
den beſten gie — tüchtigen Fachkenntniſſen zu 
ſogleich oder Oſtern Stellung. 
Gefl. Offerten unter — 154 an Rudolf Mosse, 
Hamburg, erbeten. 


e Ein Laudwirth, 


Agenten geſucht. 11 Kann Can 0 1 5 Bader Stellung. Auf herr 
Feuerſprigen nn 
der Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchincnbau⸗Actien⸗Geſellſchaft e e n F äner 


ju r 


Die 
Ventile und Kolben 
find in beſtem Rothguß 


Das Wagengeſtell 
in ſehr ſolide conſruirt 
und geben die entſprechend 


ausgeführt; dieſelben ſind dohen Räder demſelben 
außerordentlich die nothwendige leſchte 
bequem zugänglich Troansportfäbigteit. — 


und bedingen in ihrer 
einfachen und ſolibe n 
Conſtruction eie e 


Die eh nden eiſer⸗ 
nen & balten Mor: 
mal⸗Spurmaaß und der 

große Vorderwagen iſt voll⸗ 
Leiſtungsfähigkeit! andig dus cblentend! 


Zjabrige Garantie für center und Solidität! 


Die Feuerſpritzen obiger Fabrik, welche genau nach den Düne 3 
der Altpommerſchen Landes⸗Feuer⸗Societät und der Neu⸗Vorpommerſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Societät angefertigt ſind, halten wir in vorzüglicher Conſtruction und ſolider 
Ausführung biermit beſtens empfoblen. 

Preis⸗Cataloge und Lieferungs⸗Contracte ſtehen zur geneigten Verfügung. 

Stettin, im März 1878. 4 

Watete lehnt de Friederichs, 
140 Wolil werk. 2 rr a 


der „Zeitung f. ommern“ olpi/Pomm. pin 


Lehrling gesucht. 

Für mein Magazin zur Ausſtattung 
von Haus und Küche ſuche ich zu Oſtern 
einen befähigten jungen Mann als Lehrling. 

Friedr. Haase, 
Bremen. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. April 
cr. einen Lehrling aus — — Familie. 


Wilhelm e 
große Wollweberſtra a - 
6—900.Mart ſuche auf mein Haus im 


een er Feuerkaſſe per ſofort. Adr. erb. 
der 9 Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21 21 


Stett Stadt- Theater. 


Freitag, Ani 17. Januar 1879; 1. 


Doctor Klaus | 


Luſtſpiel in 5 Akten von Adolph LArronge. 
8 des Wallner-Theaters in Kl 
Varena. 


Dr 
Dugzend⸗Billct gültig mit 50 Pfennig 
Aufzahlung. 
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